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        Für wen dieses Buch ist und für wen nicht

     Fr wen dieses Buch ist...
 

 
...fr Faulpelze.
 
Fr Aussteiger, die sich keinen Bauernhof kaufen knnen oder die einfach keine Lust oder keine Mglichkeit haben, einen Acker mhsam wie vor 200 Jahren zu bebauen.
 
Fr Menschen, die weniger arbeiten und mehr spielen wollen.
 
Fr Ungeduldige, die ihren Ruhestand schon heute antreten wollen.
 
Fr Quertreiber, die sich einem Vorgesetzten nicht unterordnen knnen oder wollen.
 
Fr solche, die nicht viel von Geld halten.
 
Fr jeden, der mit wenig, sehr wenig Geld, gut leben mchte.
 
Fr alle, die ein Hchstma an individueller Freiheit genieen wollen!
 

 


 
Familien Willkommen!
 

 
Was ich an Literatur ber das Aussteigen und alternative Wohnkonzepte gelesen habe, war zwar recht unterhaltsam und teilweise auch sehr inspirierend, doch wurde meist ein wesentlicher Aspekt ausgeklammert oder nur ungengend beleuchtet: Ich bin nicht alleine. Ich kann nicht in einem Zelt leben und mich aus Mllltonnen ernhren. Ich kann nicht dem deutschen Winter entkommen, indem ich einfach mal nach Spanien trampe.
 
Ich habe eine Familie. Ein Weib und zwei Kinderlein – Familienplanung noch nicht abgeschlossen.
 
Das ist ein Problem, oder?
 
Wie viele andere, wollte ich irgendwie aus einem Leben aussteigen, das sich um das Verhltnis von Geld und Zeit dreht – Meine Lebenszeit, die ich fr Geld eintausche, das ich fr meine Familie bentige oder zu bentigen glaubte. Sinnvolle Ratschlge, wie man dieses unglckliche Verhltnis auflsen knnte, ohne sein Leben allzu radikal anzupassen, dazu habe ich indes nicht gefunden. Hier und dort mal ein Sprengel Weisheit, eine Idee, aber eben nichts Konkretes. Der beste Tipp lautete am Ende meist immer, einer alternativen Dorfgemeinde beizutreten. Schn. Aber ich habe keine Lust, einer solchen Gemeinschaft anzugehren. Ich unterwerfe mich nicht gerne Regeln, die andere gemacht haben. Lieber lebe ich nach meinen eigenen Neigungen. Auerdem geniee ich etliche jener so verwerflichen modernen Errungenschaften, die jene meist kologisch geprgten Gemeinschaften grundstzlich ablehnen, und mchte sie nicht missen.
 
Ich selbst bestimme ber meinen Lebensstil, bin mein Eigner.
 
Mir blieb also nichts anderes brig, als meinen Weg allein zu beschreiten. So bin ich innerhalb der Gesellschaft, in der ich lebe, ausgestiegen, habe also das frustrierende Gefge von Zeit und Geld verlassen, ohne auf die besten Vorzge einer hochentwickelten und arbeitsteiligen Zivilisation verzichten zu mssen. Das faszinierende an meinem Ausgestiegensein ist, dass ich nicht wirklich anders lebe, als meine Nachbarn. Ich habe ein Haus, ein Auto, trage normale Kleidung, esse normales Zeug, gehe im Supermarkt einkaufen etc. Der Unterschied ist, dass ich im Gegensatz zu meinen Nachbarn, fast immer zu Hause bin (auch meine Frau, auch meine Kinder) und lese, mit den Kleinen spiele, oder eben ein Bchlein wie dieses hier schreibe.
 
Der Trick ist, mit mglichst wenig Geld, mglichst gut zu leben. Das geht und ist im brigen auch gar nicht schwierig. Wenn man sich ein paar grundstzliche Fehlschlsse unserer Gegenwart bewusst macht und seine Gewohnheiten dementsprechend anpasst, kann man mit einem 400€ Job hervorragend und sehr selbstbestimmt leben.
 
Ich przisiere: In meiner Familie arbeite nur ich 2-3 Stunden pro Werktag (im Lager, als Putzkraft oder was immer sich ergibt), zu etwa 10€ Stundenlohn, dazu kommt das Kindergeld. Unser gesamtes Familieneinkommen betrgt um die 750€. Manchmal verdiene ich als Erntehelfer oder Tagelhner noch ein paar Euro dazu, aber das ist kaum der Rede wert – wir sprechen von keinen 100€ im Jahr.
 
750€ gengen uns reichlich.
 
Wir leben davon wirklich gut, haben ein Auto und ein Haus und was nicht alles noch.
 

 
Ihr bescheit doch! Ihr kriegt doch was vom Staat! Oder habt geerbt! Gebt es doch zu!
 

 
Nein.
 
Wir nehmen keinerlei staatliche Hilfe in Anspruch – auer eben dem Kindergeld. Kein Wohngeld, keine Sozialhilfe, nichts.
 
Wir haben uns aber von der GEZ befreien lassen.
 
Wir haben keine Erbschaft gemacht und besitzen kein Vermgen.
 
Wir betteln nicht.
 
Wir erhalten keine Spenden.
 
Wir nehmen keine auerstaatlichen Hilfeleistungen wie die Tafeln oder die Caritas Kleiderkammer in Anspruch.
 
Wir haben allerdings 27.000€ aus der Zeit angespart, als meine Frau und ich noch beide arbeiteten. Damit haben wir ein Haus gekauft und renoviert.
 
Ich bin ausgestiegen, weil ich frei sein wollte. Wer die Hilfe anderer zu seinem Leben ntig hat, ist von eben jenen abhngig. Wer abhngig von einem Gehalt, einer Zuwendung oder gar der Barmherzigkeit seiner Mitmenschen ist, ist deren Sklave.
 
Ein Sklave ist das Gegenteil eines freien Menschen.
 
Und ja, auch auf das Kindergeld knnte ich verzichten, wenn es drauf ankme. Dann msste lediglich auch meine Frau zwei Stunden arbeiten gehen, was sie wohl bereitwillig tte, oder ich msste einen Job finden, bei dem man mir 20€ pro Stunde gibt – als promovierter Akademiker halte ich das fr durchaus mglich.
 

 

 
Akademiker? Und schaffst im Lager? Glaub ich nicht.
 

 
Ich habe bewusst die Arbeit gewhlt, die mit der geringst mglichen Verantwortung und psychischen Beanspruchung einhergeht. So muss ich mich nicht ber meine Kollegen und Vorgesetzten rgern. Ich habe auch keine Angst, meine Stellung zu verlieren – ich glaube, ich wrde eine vergleichbare Arbeit recht schnell wiederfinden. Karriereaussichten locken mich nicht. Mein Job ist beim Mittagstisch kein Thema – auer um Witze zu reien.
 
Mein Vorarbeiter lsst mich in Ruhe – er wei, wenn er mich anschnauzt, lache ich ihn aus oder gehe nach Hause. Soll er seine Kisten doch selbst schleppen! Ich such mir andere.
 


 


 
Fr wen dieses Buch nicht ist
 

 
Ich mchte eine Erklrung darber abgeben, warum ich dieses Buch nicht schreibe:
 
Ich bin kein Aussteiger, kein Selbstversorger, kein Weltverbesserer. Ich glaube nicht an die nahende Apokalypse. Ich bin kein Prepper. Ich bin keiner Ideologie Kind, bin unpolitisch und schere mich auch nicht um die allgemeine Meinung oder Fragen der Moral. Ich bin niemandes Richter, niemandes Hter. Ich bin in der griechischen Urbedeutung des Wortes ein Idiot, also einer, der sich exklusiv um seine eigenen Angelegenheiten kmmert, einer, der mit den Augen eines Kindes nur das Offensichtliche und das Begreifliche, das...Nchstliegende sieht.
 
Ich bin kein Prophet. Ich habe keine Botschaft, die herauszuschreien, es mich drngt. Ich bin kein Lehrer. Frei bin ich und auf mich allein gestellt. Mein eigener Herr, da niemandes Knecht. Fragt man mich, so rate ich freimtig, wie ich mir selbst raten wrde.
 
Ich bin auch nicht unzufrieden oder rastlos. Ich strebe nicht danach, Groes zu vollbringen; das Kleine ist mir genug. Ich strecke mich nicht nach verbotenen Frchten; die Erlaubten machen mich reichlich satt. Der Horizont lockt mich nicht, die Erde unter meinen Fen aber tut es. Ich fhle mich gut und sicher, wo ich stehe. Ich stehe fest. Ich bin, und ich sage das laut und deutlich, ein glcklicher Mann. Ich kmpfe um dieses Glck. Flchtig ist es, anfechtbar. Sand, der einem durch die Finger rinnt...
 
Das Bestehende muss stets erneuert werden; das Glck, das mir in die Hnde gelegt wurde, will festgehalten sein.
 
Ich halte es fest, so gut ich kann.
 
Um es kurz zu fassen: Ich bin kein Idealist, strebe aber gewisse Ideale an – nein, ich strebe sie nicht an, ich verwirkliche sie jeden Tag aufs Neue, denn ich bin... schon lange da, wo ich sein mchte. Ich habe meinem Leben mein eigenes Bildnis aufgeprgt. Und dieses Bildnis habe ich nach den Umstnden meines Lebens gestaltet.
 
Dieses Buch, aus purer Lust und intellektuellem Ungestm heraus geschrieben, ist ein Leitfaden, ein Ariadnefaden, der durch das uns einschlieende Labyrinth dieser sonderbaren Welt fhrt, die wir die unsere nennen. Ein Leitfaden fr ein einfaches, glckliches, zufriedenes und erflltes Leben. Es ist ein Ratgeber voller persnlicher Einschtzungen, Vorurteile und Ungerechtigkeiten. Es ist kein Dogma.
 
Es ist praktisch, voller Erfahrungen und Perspektiven, die zu teilen, ich wert erachte. Wer aber eine Handlungsanweisung sucht, wie man sich beispielsweise aus seinem Garten ernhren oder einen Ofen installieren kann, der wird enttuscht sein.
 
Ich habe nmlich zwei linke Hnde, kann keinen geraden Strich ziehen, geschweige denn ein Werkzeug auch nur im Ansatz professionell bedienen. Natrlich habe ich Huser renoviert, Elektrik und Wassersysteme verlegt, Wnde verputzt und so weiter. Alles, was ich getan habe, hat funktioniert. War es – in einem wohlverstanden „modernen“ Sinn – schn, akkurat, bndig, gerade, rechtwinklig? Nein, gewiss nicht. War es gnstig? Sehr. Hat es gehalten? Ja. Hat es seinen Zweck erfllt? Immer. Bin ich deswegen befhigt, handwerkliche Tipps zu geben, bzw. wrde ich mich selber fragen, wie man dies und jenes macht? Nun, lieber nicht.
 
Ich knnte wohl auf mich selbst gestellt berleben, habe aber keine groe Lust dazu. Ich sehe auch keinen Sinn in exzessivem Eigenbrdlertum oder einer Rckkehr ins krude Mittelalter, wovon viele weltfremde Weltverbesserer (bezeichnenderweise) im Internet schwadronieren. Ich habe in kalten Husern ohne flieend Wasser gelebt und manchen Winter bitterlich gefroren. Ich habe auch gehungert – nicht aus Not, sondern aus Faulheit. Solche Erfahrungen machen in vielerlei Hinsicht weise. Man erkennt sich selbst und merkt, worauf es im Leben ankommt.
 
Ich bin, um es abzuschlieen, kein Feind von Technologie. Allerdings setze ich sie nur in Maen ein und nur dort, wo der Nutzen ber dem Aufwand ihrer Beschaffung und ihres Unterhalts steht. Als mir einmal mein Handy abhanden gekommen ist, habe ich es aus purer Bequemlichkeit und Geiz nicht mehr ersetzt. Ich habe diesen Verlust indes verkraftet, ich... habe ihn berlebt.
 
Alles, was ich vom Leben erwarte ist: Freiheit, Glck, Zufriedenheit, Gesundheit, Frieden und ein bisschen Spa und Freude.
 
Wenn der geneigte Leser sich in diesem Bekenntnis wiederfindet, wenn er aus tiefstem Herzen nichts anderes will, als sein kleines bisschen Leben glcklich und frei zu verbringen, dann ist er hier richtig.
 

 

 


    
        Denkfundamente – die Wirklichkeit als meine Perspektive (ein wenig Theorie muss dann doch sein)

     Das rechte Ma
 

 
Die Alten lehren: Ma halten. Welches Ma? Das rechte Ma! Was ist das rechte Ma? Dasjenige, das man in einem Zustand naiver Glckseligkeit anlegt – das ist dein rechtes Ma, das ist mein rechtes Ma.
 
Man kann nicht zu viel ber sein Leben nachdenken, nur zu wenig. Ich denke viel nach. Ich opfere dieser Ttigkeit etliche Stunden. Ich denke ber alles und jeden nach. Ich erforsche meine Gefhle, gehe bis an die Wurzeln jeder Empfindung, rationalisiere und verbalisiere Stimmungen und Eindrcke. Ich bringe mir mich selbst und mein Leben zu Bewusstsein. Ich erkenne mich selbst, wie der Trbalken zum delphischen Orakel es anmahnt. Nichts entgeht meinem argwhnischen Blick. Ich belauere mich und was mich angeht. Vor allem aber, wenn mich etwas rgert, wird es der strengsten Prfung unterzogen.
 
Als ich mein Handy verloren habe, war ich verstimmt. Und der erste Reflex war, dieses Werkzeug zu ersetzen. Doch das htte Geld gekostet und eine Fahrt in die Stadt, bzw. eine Recherche im Internet nach dem passenden Produkt bedeutet. Ein-zwei gute Stunden, dazu der Stress. In Anbetracht der Krze meines Lebens ein geradezu waghalsiges Unterfangen, eine vielleicht irrsinnige Verschwendung. Zeit mit Unerfreulichem vergeuden? Lieber nicht. Ich dachte also darber nach. Wozu brauche ich dieses Werkzeug? Um unterwegs mit anderen reden zu knnen. Um im Notfall Hilfe zu rufen. Um erreichbar zu sein. Nun, unterwegs angerufen zu werden, empfinde ich meist als lstig – auch ist die Qualitt der Telefonate meist nicht sehr erbaulich. Wo bist du gerade? Na hier, wo soll ich schon sein? Zu kurzatmig also der aus seiner Rastlosigkeit Aufgeschreckte und mit Anderem Befasste. Und um Hilfe zu rufen hatte ich gottlob noch nie ntig. Ich stelle mir aber vor, dass in einem dicht besiedeltem und hochtechnisierten Land wie Deutschland ein hilfreicher Mensch praktisch an jeder Ecke und hinter jeder Tre zu finden ist. Ja, so ist es ganz gewiss. Auch wenn einem medial suggeriert wird, man wre eigentlich nur von mrderischen Bestien, Perversen, Betrgern und Terroristen umgeben – die Wahrheit ist, dass der bei weitem grte Teil aller Menschen ihren Mitmenschen gegenber grundstzlich wohlwollend und freundlich gesinnt sind. In der Not wird einem also auch ohne Handy schnell geholfen werden, wenn man nur um Hilfe bittet, gleich wie der geneigte Leser dieses Buches natrlich selbst jederzeit seinen Mitmenschen, gleich welcher Schicht sie angehren, gleich welcher Religion oder Hautfarbe sie sind, hilfreich zur Seite stehen wird – jedes andere Verhalten wre tatschlich bestialisch und unmenschlich.
 
Ich folgerte also: Weder die Investition an Zeit noch an materiellen Ressourcen rechtfertigen die Wiederbeschaffung eines Mobiltelefons. So befreite ich mich von diesem fr mich unntzen Werkzeug, indem ich seine berflssigkeit in meinem Lebenskonzept begriffen habe – ich habe das rechte Ma, mein rechtes Ma in dieser Sache gefunden. Wre ich viel unterwegs oder gensse angerufen zu werden – mein Urteil wre zweifellos anders ausgefallen.
 
Woran erkennt man also das rechte Ma? Gibt es eine Art goldene Regel? Wie berwindet man die stimmungs- und situationsbedingten Schwankungen der eigenen Meinung?
 
Nun es gibt einen Trick, den ich recht erfolgreich benutze. Jeder kennt das: Hungrig soll man nicht einkaufen gehen, weil die Erfllung des Gelstes vom eigentlich Notwendigen ablenkt. So soll man auch aus einer Notlage heraus nicht entscheiden. Angst, Unwohlsein, Sorge – das sind alles schlechte Ratgeber. Auch Zeitdruck vernebelt die Sicht. Auch die Meinung der Anderen, das Diktat des Man – so umschreibt es M. Heidegger – sind fr mich wenig hilfreich. Man tut dies, man tut jenes... Warum, wenn ich fragen darf? Weil man das eben so tut, weil man es immer so getan hat, weil es konventionell ist, allgemein zustimmungsfhig. Aber ist dieses sonderbare Ma des Man auch das rechte Ma fr...mich?
 

 
Ich strukturiere meine Entscheidungen wie folgt:
 

 
1. Entscheide und urteile ber Dinge, wenn sie dich am Wenigsten kmmern (zum Beispiels in der Sonne dsend). Schreib den Einkaufszettel, wenn du satt, ber-satt bist.
 

 
2. berlege bei Anschaffungen, wie es wre, wenn du besagtes Produkt nicht erwerben wrdest oder knntest, oder was du tun wrdest, wenn sein Preis verdoppelt wre oder wie seine Unverfgbarkeit dein Leben beeinflussen wrde. So lernt man an den Dingen das Wesentliche zu sehen.
 

 
Spielen wir es einmal durch:
 

 
Nehmen wir als Beispiel das Auto und nehmen wir an, es kommt nicht durch den TV oder nehmen wir an, es ist in einem Fluss versunken und irreparabel beschdigt. Ersatz muss her! Oder?
 
Was wre, wenn ich kein neues Automobil erwerben knnte? Welche Rolle spielt ein Kfz in meinem Leben, welche Funktion erfllt es, welchen Nutzen besitzt es, welche Nachteile bringt es mit sich? Wie wre mein Alltag, wenn es so etwas wie ein Auto nicht gbe?
 
Einige Gedanken von mir:
 
Zum Nutzen: Ich brauche mein Auto um zur Arbeit zu kommen und den wchentlichen Groeinkauf zu erledigen. Auch fr Ausflge wird es gerne und hufig genutzt.
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